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Stratzenkämpfe in Sewastopol
Küstenfort von Sewastopol genommen

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Vernichtung ver Fernoreste tm Gange — Aus Tobruk flüch¬tender britischer Schiffsverband durch deutsche Schnellboote
vernichtet — Zahl der eingebrachten Gefangenen auf 28 0VV
erhöht — Drei englische Schnellboote bei nächtlichem See¬
gefecht vor der niederländischen Küste versenkt — Luft¬angriff verursacht erhebliche Schäden in kriegswichtigen

Anlagen in Southampton
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 22. Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Nordteil der Festung Semastopol wurde inharten Kämpfe« das Kiistenfort genommen und das Gelände

nördlich der Ssewernajabucht vom Feinde gesäubert. Die Ver¬
nichtung der sich auf der äußerste« Landzunge noch haltenden
Reste des Feindes ist im Gange. An der übrigen Einschließungs-front erstürmten deutsche und rumänische Truppen , durch starkeVerbände der Luftwaffe unterstützt, mehrere befestigte und zähverteidigte Höhenstellungen. Wiederholte Gegenangriffe derSowjets blieben erfolglos . Ueber Sewastopol und ostwärtsdes Donez schossen deutsche Jäger am gestrigen Tage 2 8 feind¬liche Flugzeuge ab.

Im Südteil der Ostfront bekämpften Zerstörergeschwa¬der mit guter Wirkung Eisenbahnanlagen und Nachschubkolon¬nen des Feindes.
Im mittleren Frontabschnitt wurden mehrerefeindliche Angriffe abgeschlagen, im rückwärtige» Gebiet meh¬rere bolschewistische Banden und Lager vernichtet.An - er Wolchow - Front griff - er Feind erneut mit stär¬keren von Panzern unterstützten Kräften an . Die erbittertenKümpfe dauern noch an.

In Nordafrika griff eine deutsche Schnellboot-flottille in den Morgenstunden des 21. Juni vor demHasen von Tobruk einen flüchtenden Verband kleiner britischerEinheiten an und vernichtete ihn vollständig. EinBorpostenboot, sechs Küstenfahrzeuge und ein Transporter von«SW BRT ., der bereits durch Luftangriffe beschädigt war , wur¬den versenkt . Drei weitere Küstenfahrzeuge wurden aufgebracht,175 Mann gefangen genommen. Eine deutsch « Räum»jlottille erzr g sich durch Minensperren den Weg in den8nnen Hasen von Tobruk. Die Zahl der bei den Kämpfen»m Tobruk eingebrachten Gefangenen hat sich auf 28 000 erhöht.Ueber 100 Panzer wurden erbeutet oder vernichtet. Die Fest¬stellung der Beute an Geschützen und schweren Waffen ist nochnicht abgeschlossen.
Aus Malta wurde der Flugplatz Luea durch deutsche Kamps-sliegerkräste angegriffen.
Vor der niederländischen Küste versenkten Minen¬

suchboote in nächtlichem Seegefecht drei britische Kanonen-Schnellboote und beschädigten mehrere feindliche Einheitenschwer. Der Feind brach darauf das Gefecht ab. Sperrbrecherund Marineartillerie schossen zwei britische Bomber ab.
Das Hasen - und Stadtgebiet von Southamp-to« war in der letzten Nacht Angriffsziel der Luftwaffe . DurchSpreng- und Brandbomben wurden erhebliche Schäden in kriegs¬wichtigen Anlagen hervorgerufn.
Die unter Führung des Vizeadmirals Weichold imNittelmeer operierenden deutschen Seestreitkräfte haben sich im

Aachschub nach Nordafrika , bei der Störung der feindlichen Ver¬
bindungswege und in der Bekämpfung feindlicher Seestreitkrästebesonders bewährt.

Das Minensuchboot unter Führung de» ObersteuermannsOefer hat sich in dem Seegefecht vor der niederländischenKüste ausgezeichnet.
2n den Kämpfen vor Sewastopol haben sich der Führer einerrus Infanterie und Pionieren zusammengesetzten Kampfgruppe,Kauptmann Walter, und der Kommandeur eines Pionier¬bataillons, Hauptmann Granmann» durch besondere Tapfer¬keit ausgezeichnet.

L- er italienische Wehrmachtsbericht
Die Beute in Tobruk:

Hunderte von Geschützen und Kraftfahrzeugen , hundert Pan¬zer sowie Vorratslager in der Hand der Achsentruppen.MB Rom, 22. Juni . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Rontag hat folgenden Wortlaut:

Nach Durchführung der Besetzung und Ausräumung des Ge¬bietes von Tobruk sind die Truppen der Achsenmächte im Begriff,ihren Aufmarsch gegen die libysch -ägyptische Grenze durchzu-sichren.
Nach einer ersten oberflächlichen Schätzung der in Tobruk ge¬machten Beute ergibt sich, daß einige Hunderte von Geschützen,einige Hunderte von Kraftfahrzeugen , ungefähr 100 Panzersowie sehr große Munitions -, Lebensmittel - und Breunstosslagcrerbeutet wurden . Die Gefangennahme von mehr als 25 000 Mannwird bestätigt. Unter ihnen befinden sich der Platzkommandantund weitere fünf Generäle.
Die Luftwaffe belegte die zurllckgehenden Abteilungen des

.Feindes mit ME .-Feuer und Splitterbomben . Zwei Curtiß wür¬

den von deutschen Lägern , ein drittes Flugzeug von' der Flak in
Vengasi abgeschossen. Eines unserer Flugzeuge ist nicht zurück¬gekehrt.

Kampfflugzeugverbände griffen den Flugplatz Halfar auf der
Insel Malta an.

Ueber dem Mittelmeer wurden sechs Torpedoflugzeuge vom
Baumuster Beaufighter im Lnftkampf vernichtet.

Stratzenkämpfe in Sewastopol
Unvermindert heftige Bunkerkämpfe im letzten Küstenfortan der Nordfront von Sewastopol — Nach erbitterten Stra-
tzenkiimpfen bis zur Sewernaja -Bucht vorgedrungen — Ru¬
mänische Truppen brachen Festungsgürtel im Siidabschnitt

weiter auf.
DNB Berlin , 22. Juni . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , haben die deutschen Truppen vor Sewastopol am
nördlichen Angriffshügel nach der Einnahme eines
großen Kampfwerkes am 20. Juni nunmehr die Forts an der
Nordfront bis auf eines gestürmt. Die Vefestigungswerke Lenin,Stalin , Maxim Gorki, Molotow mit sämtlichen Kampsständen,
Artilleriestellungen und befestigten Zwischenwerken sind in deut¬
scher Hand . Innerhalb des letzten Küstenforts an der Nordfront
bauern die Bunkerkämpfe mit unverminderter Heftigkeit an.

Bei den Straßen kämpfen in dem nördlich der Sewer¬
naja -Bucht liegenden Stadtteil wurde in erbittertenNah-
E ä mv ken im Werftgelände dem Feind Haus um Haus
entrissen . Teile einer deutschen Division warfen die Bolschewisten
und drangen durch die Stadtteile bis zur Bucht vor.

Eine feindliche Kräftegruppe , an der die deutschen Truppen
vorbeigestürmt waren , wurde hinter der Angriffsfront einge -
schlossen und aufgerieb en. Die deutsche Artillerie setztedie Bekämpfung der feindlichen Stellungen und Bunker fort und
vernichtete zusammen mit der Flak und schweren Infanteriewaffen
zahlreiche feindliche Verteidigungswerke . Im Südabschnitt
der Einschließungsfront schlugen rumänische Truppen mehrere
feindliche Gegenstöße gegen die eroberten Höhenstellungen ab und
gingen dann ihrerseits zum Angriff über . Es gelang den Ru¬
mänen , tiefer in das feindliche Stellungssystem einzudringen und
den Festungsgürtel weiter , aufzubrechen, wodurch die Voraus-

,eyungen zur erfolgreiches Fortschreiten des Angriffs geschaffenwurden . Deutsche Kampfgruppen drangen am südlichen Angriffs,
flugel mit Unterstützung ihrer gesamten Artillerie gegen stark
befestigte Höhenstellungen vor . Nach Wegnahme mehrerer Bunker
erreichten die deutschen Truppen den Höhenkamm und nähme»
eine beherrschende Kuppe . Auch dieser Angriff macht weiter Fort»
schritte.

Nächtliches Seegefecht
Hervorragende Tat eines Minensuchbootes

DNB Berlin , 22 . Juni . In der Nacht zum Sonntag standen
deutsche Minensuchboote, wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt , vor der niederländ ischen Küste . Ali
Sicherungsboot fuhr an der Spitze das Minensuchboot den
Obersteuermanns Oefer. Dieser sichtete plötzlich di«
feindlichen Schnellboote und eröffnete sofort mit seinen Ge¬
schütz- und Flakwaffen das Feuer . Fast gleichzeitig fegten auch
die feindlichen Schüsse über Deck. Nach kurzem Feuerwechsel flog
das vorderste britische Kanonenboot durch ArtillerrS
Volltreffer in die Lust , ein zweites Feindboot wurde schwer ge¬
troffen , schlug einen scharfen Haken und kenterte.

Auf dem deutschen Boot war die Bedienung der Geschütze aus¬
gefallen . Der selbst schwer verwundete Kommandant ließ ange¬
sichts der drohenden Lage den Rest seiner Besatzung zur Enter¬
abwehr antreten . Ein Matrose schoß mit seinem Maschinen¬
gewehr, und auf kürzeste Entfernung drehten unter diesem Be¬
schuß die Feiudboote ab Inzwischen dichtete mitten im Gefecht
der Maschinist mit seinen Leuten zahlreiche Unterwassertreffei
ab . Durch vorbildlichen Einsatz der ganzen Besatzung wurde da«
Boot fchwimmfähig gehalten.

Der Rest der feindlichen Schnellboote war jetzt in ein Gefecht
mit den übrigen deutschen Booten geraten und holte sich hier
blutige Köpfe. Schwer getroffen sank ein drittes britisches Ka¬
nonenboot über den Achtersteven ab . Zahlreiche Treffer null
Detonationen wurden auf weiteren Feindbooten beobachte^
Dreißig Minuten nach dem ersten Schuß brach der Feind daH
Gefecht ab und ergriff die Flucht nach Westen. Alle deutsches
Boote liefen planmäßig in einem Stützpunkt ein.

U -Boot beschießt militärische Ziele auf Baneouvex
DRV Berlin , 22 . Juni . Militärische Ziele auf der V <

ver - Jnsel, die der kanadischen Westküste vorgelagert
wurden durch ein Unterseeboot wirksam beschossssen. l" '

zahl von Bränden bewies die Treffsicherheit der Mt
granaten.

Rommel zum Geueralseldmarschall befördert
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 22. Juni . Der Führet

hat den Oberbefehlshaber der Panzerarmee Afrika, Generals
oberst Rommel , zum Geueralseldmarschall bejör » '
dert und folgendes Telegramm an ihn gerichtet:

Herrn Eeneralfeldmarschall Rommel.
In dankbarer Würdigung Ihrer Führung und Ihres eigenen

schlachtentscheidenden Einsatzes sowie in Anerkennung der hel¬
denhaften Leistungen der unter Ihne « kämpfenden Truppe«
aus dem afrikanische« Kriegsschauplatz befördere ich Sie mit
dem heutigen Tage zum Generalfeldmarschall . Adolf Hitler.

Das deutsche Volk hat diese Ehrung Rommels und seiner
Panzerarmee freudig begrüßt und steht in ihr den Ausdruck
höchster Anerkennung und Dankbarkeit , die Rommel und seine
Afrika -Armee mit dem Sieg von Tobruk verdienten.

An Gerieralfeldmarschall Kefselring
DRB Berlin , 22 . Juni 1942 . Die besonderen Leistungen der

Luftwaffe im Feldzug auf dem nordafrikanischen Kriegsschauplatz
hat Reichsmarschall Göring in folgendem Fernschreiben an den
Oberbefehlshaber der im Mittelmcer operierenden Luftwaffe
Geueralseldmarschall Kessel ring besonders gewürdigt:

Lieber Kefselring!
An dem ruhmreichen Sieg von Tobruk haben die Ihnen

unterstellten Verbände meiner Luftwaffe hervorragenden Anteil.
Eie schlugen in diesen Wochenin schweren Kämpfen den Feind in
der Lust, zu Wasser und zu Lande vernichtend und haben damit
den Heldenkampf der Panzerarmee Rommel in bester Waffen-

- Kameradschaft unterstützt . Ich spreche Ihnen und Fhrer Truppe
zu dem entscheidenden Erfolg im Mittelmeer und um Tobruk
meinen Dank und meine besondere Anerkennung aus.

gez. : Göring.

Der neue Sieg in Nordafrika
Höher schlugen unsere Herzen, als der Großdeutsche Rundfunk

am Sonntag die Sondermeldung aus dem Führerhauptquartier
bekannt gab, daß deutsche und italienische Truppen unter dem
Befehl des Generalobersten Rommel Stadt und Hafen von
Tobruk besetzt haben , daß 28 000 Gefangene, darunter mehrere
Generale , eingebracht und unübersehbare Waffen und Vorräte
erbeutet wurden , daß ferner in scharfer Verfolgung der geschla¬
genen Briten Bardig und Bir -el- Eobi genommen wurden.
In tiefer Bewunderung und Dankbarkeit gedachten wir der
Überlegenen Führungskunst Rommels und der unaebeuren Lei¬

stungen seiner unaufhaltsam vorwärtsstürmenden Truppen , diei
in engster Zusammenarbeit mit der deutschen und italienischen!
Luftwaffe und Kriegsmarine trotz schwierigster Bedingungen
diesen neuen glänzenden Sieg errangen.

Dieser Blitzsteg Rommels hat unsere Feinde völlig über¬
rascht . Noch vor zwei Tagen schrieb die „Times " : „Die Stärke
Tobruks ist größer denn je .

" Und „Reuter " verkündete am
18. Juni : „Tobruk ist für Rommel genau wie im letzten Jahr
ein unlösbares Problem .

" Der Londoner Rundfunk ließ an¬
fangs Juni noch seinen Vertreter in Kairo folgendes sagen:
„Noch nie zuvor ist eine deutsche Offensive so im Keime erstickt
worden wie diejenige Rommels auf Tobruk. Das Fehlschlagen
seiner Pläne ist in der Hauptsache auf Ueberraschungen zurück¬
zuführen , die die Engländer ihren Gegnern bereitet haben ."
„Das Gebiet vor Tobruk wurde zu einem Kirchhof der Panzer
Rommels ." „News Chronicle " schrieb am 1 . Juni : „In mili¬
tärischen Kreisen Londons vertritt man die Auffassung, daß
Rommel diesmal zuviel riskiert hat und vor Tobruk in eine
Falle gegangen ist. Rommel hat zwischen einem Rückzug nach
Osten und Süden oder einer vollständigen Niederlage zu wäh¬
len ." Am 2. Juni betonte „Daily Telegraph " : „Es ist sicher,
daß Rommel vor Tobruk gescheitert ist, aber noch unklar , in
welchem Umfang .

"
Noch sei an Churchills Prophezeiungen erinnert . Am 2 . Juni

verliest er einen Bericht General Auchinlecks und sagt nach
Reuter : „Was auch immer jedoch das Ergebnis sein wird , es
kann nicht der Schatten eines Zweifels herrschen , daß die Pläne
Rommels für seine ursprüngliche Offensive vollständig mißglückt
sind und daß er schwer an Menschen und Material dafür hat
zahlen müssen ." „Aus allem obigen geht klar hervor , daß wir
allen Grund haben, mit dem Verlauf , den die Schlacht genom¬
men hat , zufrieden zu sein und mehr als das , und wir sollten
ihren weiteren Verlauf mit größter Aufmerksamkeit verfolgen .

"
Und nun fiel Tobruk und 28 000 Engländer zogen in die Ge¬

fangenschaft. Churchill ist aber weit vom Schuß in Amerika und
überläßt es andern , den Sturm im Unterhaus zu dämpfen.

Tobruk , das im Frieden ein Hafenstädtchen von wenig mehr
als 4000 Einwohnern war , hat seine Bedeutung als letzte und
einzig starke Festung in der Marmarica erst erwiesen, seit das
Schwergewicht der Kriegführung innerhalb des Mittelmeer¬
raums sich auf dessen Östteil verlagert hatte , seit nämlich
Griechenland und Kreta von deutschen Truppen besetzt und die
Cyrenaika zum ersten Male vom Feinde freigekämpft war . Die
afrikanische Front war damit um rund 100 Kilometer nach
Osten verlegt worden.

In einem Siegeszug ohne Beispiel in der Kriegsgeschichte,
quer durch die Wüste, haben die Truppen des Afrikakorps im
Frühjahr M41 damals den flüchtenden Feind in Richtung auf
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die ägyptische iörenze versorgt , und was von den Divisionen
Wavells , der zu jener Zeit auf britischer Seite den Oberbefehl
in Nordafrika führte , sich nicht rechtzeitig aus Libyen hatte
netten können, wurde in Tobruk eingeschlossen. Die Festung und
t >ie kleine Stadt bargen also plötzlich ein Vielfaches ihrer ur¬
sprünglichen Einwohnerzahl , und die Versorgungsschwierigkeiten
swürden um so größer, als die Zufuhren von See her ständig
kinter deutsch- italienischen Angriffen lagen . Dazu kam die Wir¬
kung der sich immer wieder erneuernden Bombardements durch
s>ie Luftwaffe und durch Artillerie . Daß die Festung sich gleich-
jwohl so lange zu halten vermochte , erklärt sich nicht zuletzt aus
Ihrer Werkanlage . Ringsum spannt sich ein Netz von 17V Bun¬
kern, die tief unter dem bewachsenen Boden angelegt sind , die
km allgemeinen drei Kampfstände umfassen und deren Eingang
nur durch einen schmalen , aus einer gewissen Entfernung kaum
Mehr wahrnehmbaren Ausschnitt im Boden angedeutet wird.
8ie haben keine Erhebung , keine Panzerkuppeln , die dem An¬
greifer sein Ziel verrieten , sondern sie miiffen im Jnfantcrie-
kampf mit Handgranaten und Flammenwerfer aufgebrochen
werden.

Im November 1941 begann die britische Offensive.
Rommel und seine tapferen Soldaten vollbrachten damals ihr
Meisterstück . 2n hinhaltenden Kämpfen zerschlugen die deutsch¬
italienischen Streitkräfte einen großen Teil der britischen An¬
griffsarmee ; als der Druck der zahlenmäßig überlegenen eng¬
lischen Streitkräfte zu stark wurde, wagte Rommel eines der
kühnsten Experimente in der Kriegsgeschichte . In einem gut
organisierten Rückzug löste er seine Streitkräfte , vollkommen
intakt , vom Gegner und zwang ihn , durch die wasserlose Wüste
zu folgen. Und als die englischen Panzerschützen wieder einmal
gegen die Syrtenbucht vorfühlten , da ballte Rommel plötzlich
seine Kräfte zusammen, die durch inzwischen herangeholte Ver¬
stärkungen ergänzt worden waren , traf den Gegner auf den
Schlachtfeldern des Vorjahres noch einmal überraschend und
trieb ihn zum zweitenmal in wenigen Tagen durch die
Lyrenaika zurück. Erst bei Derna machte er Halt und errichtete
eine Front , um den weiteren Nachschub abzuwarten . Die Eng¬
länder ihrerseits bauten das Festungsgelände des inzwischen ent¬
setzten Tobruk zu einer starken Sperrstellung aus , um dahinter
in aller Ruhe eine neue Offensive vorbereiten zu können . Dieser
Absicht ist Rommel mit seinem Angriff am 28 . Mai zuvor¬
gekommen. Nach der Niederringung der britischen Verteidi¬
gungsstellungen gelang es ihm zum zweitenmal , Tobruk einzu-

hlietzen und in wenigen Tagen zu stürmen.
So ist Tobruk zu einem Ruhmesblatt in der Kriegsgeschichte

eworden.

Zusammenarbeit Sei der Eroberung Tobruks
Neun britische Generale und ein Admiral gefangen genom¬
men — Kein einziges Schiff mit den Resten der geschla¬

genen Briten entkam
DNV Berlin , 22. Juni Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht zur Eroberung der Festung Tobruk ergänzend mitteilt,
war dieser Sieg der Achsentruppen das Ergebnis einer
hervorragenden Zusammenarbeit aller Wehr¬
machtteile.

Nach der Erstürmung von Bir Hache im und der Zer-
fchlagung des feindlichen Widerstandes im Raum El Adem
und Acroma war der Gegner mit starken Kräften auf die
Festung Tobruk zurückgewichen . Tag und Nacht waren Kampf-
iund Sturzkampfslugzeuge über dem etwa 4V Kilometer breiten
Küstenstreifen eingesetzt , um durch Bombenwürfe zu verhindern,
daß sich britische Panzer - und Jnfanterieeinheiten in dem ge¬
birgigen Gelände westlich Tobruk festsetzen konnten. In Tief¬
pflügen überwachten deutsche Zerstörerflugzeuge den britischen
Nachschubverkehr auf der Via Balbia und vernichteten zahlreiche

>für Tobruk bestimmte Transporter.
> In der Nacht zum 17. Juni begannen Verbände der
«Luftwaffe Tobruk und seine Befestigungsanlagen anzugrei-
,fen. Schon, in dieser ersten Nacht entstand ein großer Brand am
iOstrand des Befestigungsgrütels . In den folgenden Tagen
waren die britischen Einheiten , die sich vor dem Druck der
Achsentruppen in den äußeren Befestigungen Tobruks sammel¬
ten , das Ziel weiterer Luftangriffe.

Nach vereinzelten Angriffen am 19. Juni auf befestigte Stel¬
lungen außerhalb des eigentlichen Festungsgürtels bahnten
deutsche Kampf - und Sturzkampfflugzeuge durch einen pau¬
senlosen dreistündigen Einsatz am Samstag
mittag den angreifenden Panzern und der Infanterie den
sWeg in die Festung Bomben schweren und schwersten Kalibers
izerhämmerten die stark ausgebauten Befestigungsanlagen und
vernichteten zahlreiche Batterien . Zur gleichen Zeit hielten in
Tiefangriffen deutsche Zerstörerflugzeuge die rings um Tobrul
eingesetzten britischen Flakbatterien nieder.

In den frühen Morgenstunden des Samstag begann dann
der konzentrische Angriff der deutsch- italienischen Trup¬
pen . Bereits nach zwei Stunden gelang den deutschen Divisionen
jnach heftigem Kampf der weitere Einbruch in die stark aus-
!xebauten , tiefgegliederten Bunkerstellungen des Feindes . Vis
zum Mittag hatten die deutsch - italienischen Angriffstruppen in
zügigem Vordringen eine Wegegabel 8 Kilometer südlich Tobrul
erreicht und dabei 6V feindliche Panzer abgeschossen. Deutsche
Truppen gewannen nach Fortsetzung des Angriffes am Samstag
nachmittag in schnellem Vorstoß eine Linie , die vom Hafen über
Fort Solaro nach Fort Pilastrino verlief . Damit waren zugleich
die beiden stärksten südwestlich von Tobruk gelegenen Fort ge¬
fallen.

Um die gleiche Zeit unternahm der Gegner von Ras Ma-
daunar , einem etwa 17 Kilometer südwestlich Tobruk gelegenen
-Stützpunkt , aus einen letzten Ausfall, in der Absicht , sich
Mit einer zum Entsatz von Bir El Gobi vorstoßenden Kolonne
tzu vereinigen . Der Ausbruchsversuch scheiterte unter hohen geg-
« erischen Verlusten an Menschen und Material.

Nach Zertrümmerung der Südostfront der Festung wurde de«
Angriff in den Rücken der noch im Westabschnitt stehenden
feindlichen Kräfte vorgetragen , deren Rest sich am Sonntag
morgen ergeben muhte.

Unter den 28 000 Gefangenen befinden sich fünf Gene¬
rale, darunter der erst vor kurzem in Tobruk eingesetzte Kom¬
mandeur der 2. südafrikanischen Division, General H . B . Klop¬
fer . Damit sind seit Beginn der Kämpfe am 20 . Mai bisher
jneun britische Generale und ein Admiral in die Hände der
Achsentruppen gefallen.

Vergeblich versuchten die geschlagenen Briten über das Meer
-auf Transportschiffe zu entkommen. Leichte deutsche See-
preitkräfte verlegten ihnen den letzten Weg zur Flucht. Nach¬
dem es den deutschen Marineeinheiten bereits in den Vortagen
tzelungen war , den britischen Nachschub über das Meer nach
Tobruk wirksam zu stören, gelang es einer deutschen Schnellboot¬
pottille in kühnem Angriff die Reste der feindlichen Trans-
portslotte , di« aus Tobruk zu flüchten versuchte , zu fassen und
zu zerschlagen . Der ganze britische Verband , bestehend aus einem
Vorpostenboot, sechs Süstenfahrzeugen und einem Transport¬
schiff von 4600 VRT . , wurde vernichtet . Kein einziges Schiss

dieses britischen Verbandes konnte entkommen. Was nicht ver¬
senkt wurde , wurde aufgebracht . Die deutschen Schnellboot¬
besatzungen zerschlugen so die letzten Hoffnungen der Briten,
wenigstens noch mit geringen Resten aus Tobruk zu entkommen.

So bietet die Eroberung von Tobruk ein neues Beispiel für
die hervorragende Zusammenarbeit aller drei Wehrmachtteile,
die in systematischer zäher Vorarbeit und dann in blitzschnellem
Zuschlägen den Briten ihren wichtigsten Stützpunkt an der nord-
afrikanische« Kampffront entrissen.

«
Leistungen eines Flakartillerieregiments

2V5 britische Panzerkampfrvagen und 38 Geschütze vernich¬
tet — 16 Batterien zum Schweigen gebracht.

DNV Berlin , 22. Juni . Ein Flakartillerie -Regiment der Luft¬
waffe unterstützte die vorstürmenden Panzertruppen des Gene¬
ralobersten Rommel von Beginn der Angriffe in Nord¬
afrika bis zur Einschließung von Tobruk außerordentlich
tatkräftig . In steter Einsatzbereitschaft, mit den Panzern vor¬
stürmend, vernichteten die Batterien dieses Regiments nach bis¬
herigen Meldungen 205 Panzerkampfwagen und 38 Geschütze.
16 britische Batterien wurden vernichtet oder zum Schweigen
gebracht. Viele Bunker und Widerstandsnester konnten außer
Gefecht gesetzt werden . In der Abwehr britischer Flugzeugan-
grisfe wurden 26 feindliche Fluazeuae ab . , . , . -

Eine andere Flakabteilung hatte besondere Erfolge in der
Gegend von Vengasi. Die Abteilung war zum Schutz der
Hafenanlagen und Schiffsverladungen eingesetzt . Während des
Einsatzes der Flakabteilung gelang es den Briten nicht ein ein-
zigesmal , größere Beschädigungen oder gar Zerstörungen der
Hafenanlagen herbeizuführen , trotzdem der Feind starke Angriffe
auf den für die deutsch - italienischen Truppen wichtigen Hafen
Vengasi durchführte . In diesen Tagen konnte die Abteilung das
100. Vritenflugzeug als Abschußerfolg melden.

So fiel Tobruk ^ ^
Rommel Lberrennt die stärkste Wüstenfestung Afrikas —
Dis eingeschlossenen Teile kapitulieren nach 1 ^ Tagen An¬
griff — Das Waffen-, Versorgung ^- und Wagenlager der
britischen Feldarmee erobert — Neue Glanzleistungen von

Rommels Blitzstrategie
Von Kriegsberichter Lutz Koch

DNV . . . . 22 . Juni 1942 . (PK .) Als am 20 . Juni vormit¬
tags um 5 .20 Uhr nach einem Stuka -Angriff von solcher Wucht,
daß noch Hunderte von Metern weit die Erde erbebte und er¬
zitterte , die Sturmkolonnen unserer Infanterie und Pioniere
zum Angriff auf die ersten Feldbefestigungen von Tobruk los¬
gingen , ahnte wohl keiner von diesen Männern , unter denen
sich viele alte Tobrukkämpfer befanden, die im letzten Jahr
monatelang in einem völlig deckungslosen Gelände unter der
unerbittlich strahlenden Sonne Afrikas in mühsam gegrabenen
Erdlöchern lagen , daß sie am Abend auf den beherr¬
schenden Höhen von Tobruk stehen würden und die
stärkste Wllstenfestung Afrikas damit in ihrer Hand war.

Tobruk siel als eine reife Frucht der vorausgegangenen
Kriegsschlachten Rommels , der es nach einem 3 ^ wöchigen
Kriegsverlauf verstanden hatte , jeweils Teile der libyschen Feld¬
armee einzeln zu stellen und zu schlagen und so dem Gegner
allmählich die Kraft seiner Kampfdivisionen entzog. Nachdem es
Rommel gelungen war , im Süden , an Vir Hacheim vorbei¬
stoßend , sich zwischen das langgestreckte und tief ausgebauts
Minenfeld von Eazala am Meer , das damit in seinem Rücken
lag , und die Haüptteile der britischen Feldarmee zu stellen,
hielten seine Panzerkräfte den wuchtigen Angriffen der eng¬
lischen Panzerwasfe nahezu zwei Wochen pausenlos stand, zer¬
schlugen Panzer auf Panzer und nahmen so dem Tommy seine
starke Offensivkraft. In der Zwischenzeit waren die Kesselschlach¬
ten von Eot el Ualeb , Got el Aslagh , Bir Hacheim und Gazala
geschlagen , viele Tausende von Gefangenen gemacht , war über¬
aus zahlreiches Kriegsmaterial erbeutet worden. Mit ungeheu¬
rer Wucht warf Rommel seine Panzerdivisionen im Verein mit
dem italienischen motorisierten Korps in östlicher Richtung vor
und nahm Eambut.

Die Meisterleistung Rommels , die entscheidend war für den
Fall von Tobruk, bestand darin , daß er in der Nacht zum An¬
griff auf die Wüstenfestung seine Divisionen in einem kühnen
Schachzug in der Abenddämmerung aus dem Osten zurück-
holte, sie während der Nacht in die neuen Bereitstellungs¬räume , ohne ihnen eine Stunde der Ruhe zu gönnen, hinein¬
preßte und sie in der Frühe des Samstagmorgen zum Angriff
auf Tobruk antreten ließ.
2m Hagel der Bomben und Granaten

Um 5.20 Uhr erschienen 50 deutsche und italienische Sturz¬
kampfflieger zum erstenmal und nahmen die ersten Wellen der
Feldbefestigungen unter einen donnernden Bombenhagel , der
die Erde aufwühlte und dem Gegner mit einem Schlag die
furchtbare Gefahr des lleberraschungsangrisfs klar machte . 2m
selben Augenblick schossen in einem wahren Trommelwirbel die
an der nur 5 Kilometer breiten Einbruchsstelle versammelten
Batterien die ersten Feldbefestigungen sturmreif . Und mit der
Vorverlegung der Feuerwalze erhoben sich unsere Pioniere
aus ihren schnell gegrabenen Deckungslöchern , um in dem breit
verminten und verdrahteten Vorfeld Gassen zu räumen
und auszuschneiden. Ihr Einbruch erfolgte so über¬
raschend , und war von einem heldenmütigen Geist getragen,
daß trotz eines gewaltigen artilleristischen Abwehrfeuers und
deckender Lagen aus den Maschinengewehrnestern und Feldstel¬
lungen die Pioniere rasch vorwärts kamen . Schützen und infan-
teristische Kräfte der Panzerdivisionen des deutschen Afrikakorps
und neben ihnen, in anderen Räumen , die italienischen Divi¬
sionen stießen in die geschaffene Gasse vor und machten, noch be¬
vor sich der Gegner von der ersten Ueberraschung erholt hatte,
die ersten Gefangenen, meist Inder , die noch völlig verstört von
der Wucht des morgigen Feuerübersalls auf unsere Linien zu
taumelten.
Die Panzer gehen vor

Vor den ausgebauten Feldbefestigungen hätten die infan-
teristischen Angriffe aber liegen bleiben müssen , wenn es nicht
gelungen wäre , Panzer nachzuziehen . Ihnen aber stellte sich in
einem längs der gesamten äußersten Vefestigungslinie entlang
laufenden , tiefen und raffiniert ausgeschachteten Panzergraben
ein nur schwer zu nehmendes Hindernis entgegen. Auch hier
mußten die Pioniere die Brücke für die Panzer schaffen. An
drei Stellen ging man zur gleichen Zeit ans Werk. Schob auf
Rädern vorher sorgfältig aufgebaute Panzerbrücken in den Gra¬
ben hinein , montierte im Deckungsschutz des Grabens die Brücke
zusammen und konnte dann die Panzer heranschaffen, die als
stählerne Ungetüme gegen die Feldbefestigungen vorrllckten und
sie mit ihrer geballten Feuerkraft in Schach hielten . Schnell
waren die so hergestellten Panzerbrücken mit Erde überdeckt,
mit Steinen zu wahren Bollwerken geworden, der Fluß der

rrolonnen konnte ungestört an der Einbruchsstelle tief in dasInnere des Festungswerks hineingchen . Als um 9 Uhr bereits
Infanterie , Panzer , Panzerbeglsit -Artillerie , Panzerjüger durchdie Minengasse in das Innere des Vefestigungsringes vor¬
brachen, war das Schicksal der Festung eigentlich schon besiegelt.
Unaufhaltsamer Durchbruch

Der Gegner trommelte mit zahlreichen Batterien auf die
schmale Einbruchsstelle, um über vorübergehende Störungen
hinaus den immer mehr flutenden Angriff , der von den ein¬
stürmenden Truppen mit einer hinreißenden Begeisterung voran¬
getragen wurde , aufhalten zu können. Soldaten , die seit Tagen
nicht geschlafen hatten , die seit einer Woche von Schlacht zu
Schlacht geeilt waren , und den Tommy bis Bir Hacheim und
Gazala und weit nach Osten bis Hambur gejagt hatten , trieben
die Verteidiger von Tobruk in jagenden Fluchten vor sich her.Was an Werken links und rechts der Liubruchsstelle am Wege
lag , wurde genommen oder so niedergehalten , daß sich nach kur¬
zer Zeit die Besatzung ergab . Rommel kümmerte sich nicht umdas , was abseits der Einbruchsjtelle geschah, und die Trupps
ließ sich auch durch flankierendes Feuer , das hier und da ausden Nestern gegen sie losbrach, nicht davon abhalten , den An¬
griff Kilometer auf Kilometer gegen das Herzwerk vorzutragen.Die Batterien fuhren hinter den Schützen und Panzern dichtauf,
nahmen von 10 Minuten zu 10 Minuten Stellungswechsel vor
und schossen in direktem Beschuß auf erkannte Ziele mit einer
Wirkung ohnegleichen. Immer mehr Gegner kamen uns mit
erhobenen Händen entgegen . Sie konnten es kaum glauben, daßdie Deutschen schon so weit in das Innere der für unüberwind¬
bar gehaltenen Festung eingedrungen waren . Panzer , die sich
zum Gegenstoß stellten, wurden von unseren Panzern zusammen¬
geschossen und zurückgedrüngt, allzukühne Batteriestellungen des
Gegners schnell ausgemacht und niedergetrommelt.
Rommel wieder an der Spitze

Die Zahl der brennenden Fahrzeuge stieg von Minute zuMinute , und die leuchtenden Fanale der Vernichtung im
FestungsInnern wurden Legion . Rommel , der mit seinem leicht
gepanzerten Mannschaftswagen an der Spitze fuhr , erreichte
schon um 11 ^ Uhr das beherrschende Straßenkrcuz der von
Süden aus El Adem nach Tobruk hineinführendcn Hauptstraße
an der Mündung der Via Valbia . Nun stand Rommel schon
12 Kilometer tief im Festungsring . Ein kurzes Vorbrechen aus
der Via Balbia brachte uns an den beherrschenden Höhenrand
und gestattete auf den flüchtenden Feind ein Wirkungsfeuer
ohne Beispiel.
Tobruk vor Augen — nun gibt es kein Halten mehr

In einem stürmischen Drängen nach vorn war bald der Ziel¬
abschnitt an der Küste erreicht und zum ersten Male in der Ge¬
schichte des afrikanischen Feldzuges sahen die Männer des deut¬
schen Afrikakorps hinunter auf den Hafen und die Stadt Tobruk,
die bisher nur von den Kameraden der Luftwaffe geschaut
worden waren . Das Ziel einmal vor Augen, gab es kein Halten
mehr . Noch einmal warfen die Tommies mit einer verzweifelten
Geste ihre Panzer in die Schlacht. Noch einmal wurden sie ab¬
geschossen oder zurückgeworfcn. Die zahlreichen Flakstellungen
der Tommies , die die immer wieder angreifenden Stukas unter
Feuer nahmen , griffen , je näher Rommel mit den deutsch - ita¬
lienischen Kräften an die Stadt herankamen , in den Erdkamps
ein . Am Abend hatten unsere Truppen die beherrschenden Höhen
südlich der Stadt restlos in Händen . Sie hatten die Wasserstellen
besetzt, die für die Versorgung der sich noch verteidigenden
Festungswerke im Westen und Osten des Festungsringes von
ausschlaggebender Bedeutung sind, und unsere Artillerie schoß
in den Hafen hinunter , wo kleinere Segelschoner verzweifelte
Versuche machten , die rettende Weite der See zu gewinnen.
Als die Nacht hereinbrach, konnte Rommel sich schon als Er¬
oberer von Tobruk bezeichnen . Obwohl außer dem schmalen
Schlauch des Einbruchs , gegen den der Engländer teilweise
schon wieder andrängte , die Via Da ' bia nach Osten und Westen
noch gesperrt war . In der Nacht gingen Vetriebsstofflager in
Flammen auf und als der Morgen des 21. Juni herankam,
leuchtete über dem Hafen als ein Fanal der Niederlage eine
dunkle schwarze Wolke von Oelrauch, die sich kilometerweit über
das Meer hinzog und am Nachmittag noch in dem 60 Kilometer
entfernten Eazala wie eine glühende Wand in der Bläue des
Meeres lag.
Das Schicksal Tobruks besiegelt

Noch in der Frühe des Morgens hatte die Besatzung des Forts
Pilaskino an den italienischen Abschnittskommandeur die Bitte
um llebergabeverhandlungen gerichtet. Auch die übrigen in der
Nähe der Stadt gelegenen Vefestigungswerke kapitulierten der
Reihe nach , die Flakstellungen , die sich bis in die Nacht hinein
zäh verteidigt hatten , waren verstummt , wenn auch am Nach¬
mittag noch kleinere Werke am Außenrand des Brfestigungs-
ringes in Unkenntnis der Lage unter der Führung einzelner
sich zäh verteidigender Offiziere weiter kämpften, so war das
Schicksal Tobruks besiegelt. Weit mehr als 25 000 Gefangene,
ein unübersehbares Material an Waffen , Kriegsgerät und
Wagen war dem mit Blitzesschnelle wieder einmal zupackenden
Generalobersten an der Spitze deutscher und italienischer An-
grifssdivisionen in die Hand gefallen . Der Festung Tobruk war
der schon fast mythische Staub ihrer Stärke und Uneinnchm-
barkeit genommen. Rommel hatte seinen Vernichtungsschlügen
in den Kesselschlachten den entscheidenden Schlag gegen Tobruk
aus einer verdeckten und fingierten Angriffsstcllung nach Osten
heraus anbringen und den durch die letzten Wochen schon schwer
angeschlagenen Gegner in Tobruk endgültig k. o. schlagen kön¬
nen . Mit einem Jubel ohnegleichen nahmen deutsche und ita¬
lienische Soldaten von der weiteren Festung am Meer , die nur
das Herzstück einer 14 000 Quadratkilometer großen Festungs¬
anlage war , Besitz.

Rommels größter afrikanischer Sieg war errungen.

Stukas und Zerstörer Hetzen die fliehenden Briten
DNB Berlin , 22. Juni . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , richteten sich gestern die Angriffe deutscher Sturz-
kampf- und Zerstörerflugzeuge gegen zahlreiche Kraftfahrzeug¬
kolonnen der Briten im nordafrikanischen Kampfab¬
schnitt. Die nach den vernichtenden Schlägen der deutsch-italie¬
nischen Truppen zurückflutenden Fahrzeuge , die mit Truppen und
Kriegsmaterial aller Art beladen waren , versuchten unter dem
Schutz zahlreicher Panzerspähwagen nach Osten zu entkommen,
um die ägyptische Grenze zu erreichen. Die deutschen
Sturzkampfflugzeuge griffen diese britischen Kolonnen in meh¬
reren Wellen an . Volltreffer vernichteten 19 Panzerspähwagen
und 85 vollbeladene Lastkraftwagen . Als die Briten mit ihren
Fahrzeugen in das völlig deckungslose Wüstengebiet ausschwänn-
ten , wurden sie erneut durch deutsche Zerstörerflugzeuge mit
Bomben und im Tiefflug mit Bordwaffen angegriffen . Dab«
gerieten zahlreicheweitere Kraftwagen in Brand . Leichte deutsch-
Kampfflugzeuge bekämpften in den Vormittagsstunden oll -.
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« ärts Solkum britische Nachschubkolonnen mit guter Wir¬

kung Die Kolonnen wurden zersprengt und eine große Anzahl

vonKraftfahrzeugenin Brand geworfen.

Well e ^o zum Sieg in Norbafrika
Budapest , 22. Juni. Die Meldung vom Fall Tobruks beherrscht

tus Bild der Budapests Presse. In ausführlichen Kommen¬

taren besprechen die Zeitungen diesen großen Erfolg der Achse.
Die Kapitulation von Tobruk sei einfach unverständlich, schreibt
das Regierungsblatt „Magyarsag ". Der geniale Heerführer der

Achse, Rommel, verdiene wie einst Scipio den Ehrentitel
Rommel Africanus ". Tobruk sei der größte Stolz der

Engländer gewesen , die diese Festung das „Verdun Afri¬
kas" genannt hätten. Die Truppen der Hilfsvölker Englands
hätten die Festung lange verteidigt , die Engländer selbst da¬

gegen Hütten sich , als sie die Hoffnungslosigkeit der unmittel¬

baren Lage sahen, ergeben . Noch nie seien so viel Engländer in

Mka in Eefangenschast geraten . Tobruks Eroberung stelle
einen der schönsten und bedeutendst Siege des zweiten Welt¬
kriegesdar. Das Regierungsblatt „Helfö " verweist darauf, daß
der britische Nachrichtendienst erst kürzlich noch gemeldet habe:
Rommeleinqeschlossen!" Rommel aber habe die englischen

^" ' -hbroklien und die Verfolouna des siegestrun¬

kenen Feindes begonnen . Der Feind habenden
"

großen Schwung
der deutsch - italienischen Truppen nicht aufhalten können.

Paris : Tobruk ein ganz großer Erfolg Rommels
Paris , 22 . Juni . Unter Ueberschriften wie „Das uneinnehm¬

bare Tobruk gefallen" unterstreichen die Blätter die Bedeutung
von Rommels Sieg in Libyen . „In diesen Tagen "

, so erklärt
Las „Oeuvre " u . a ., „haben die deutsch- italienischen Truppen
ihren Gegner in Nordafrika geschlagen , und die fünfte Offensive
endete mit einer totalen Niederlage der Engländer . Esistsin
ganz großer Erfolg Rommels. Churchill brauche jetzt,
so führt das Blatt weiter aus , in Afrika neue Soldaten . Ob
Washington sie ihm geben werde und zu welchen demütigenden
Bedingungen , stünde noch keineswegs fest. „Cri du Peuple " sagt
u. a. : Mit der Einnahme von Tobruk und Vardia in einem
Augenblick , in dem der britische Ministerpräsident mit Roose-
velt über den „künftigen Frieden " zu reden gedenkt , wird der
englischen Agitation ein schwerer Schlag versetzt . Churchill ist
nach Washington gefahren , um bei seinen Landsleuten den
Eindruck zu vermitteln , daß etwas geschehe. Kaum dort an¬
gelangt, ereignet sich eine Katastrophe.

Oslo, 22 . Juni . Unter ungewöhnlich großen Schlagzeilen wird
in der norwegischen Presse Tobruk als ein sensationeller Beweis
für Rommels Siegeszug und für die erneute Blamage der so
frechen englischen Agitation bezeichnet . „Aftenposten" schreibt,
„die Eroberung des seit so langer Zeit heiß umkämpften Tobruk
ist ein Triumph für die deutsch - italienische Kriegführung und
für die Tapferkeit der Truppen.

Ein blöder Kommentar aus USA.
DRV VerUn, 22 . Juni . „Es scheint wohl, als ob der Verlust

von Tobruk ein schwerer Schlag für die Briten sei, doch merkt
man bei näherem Zusehen, daß dieser Achsensieg eigentlich eme
größere Enttäuschung für den Sieger als für den Besiegten be¬
deuten muß .

" So heißt es wörtlich in dem Kommentar , den der
USA .-Nachrichtendienst Philadelphia am späten Abend des
Sonntag verbreitete. Inzwischen wird sich wohl der Herr Kom¬
mentator nif Grund der Londoner Stimmung eines Besseren
haben belehren laßen müssen . Oder war er vielleicht aus dem
benachbarten Washington vom britischen Premierminister , Herrn
Ehurchill, inspiriert worden?

„Unzweifelhaft ein Desaster, ein Unglück"
DNB St .. , iM, 22. Juni . In London hält man , so berichtet

Associated ß , ß , die Gefangennahme von 28 000 Mann in
Tobruk nicht für unwahrscheinlich. Es lägen keine Nachrichten
über einen Versuch der Briten vor, über See zu entweichen. Die
Verteidigungsanlagen Tobruks, die aus Drahthindernissen,
Minenfeldern und Bunkern bestanden, seien von den Achsen¬
panzern in einer Blitzoffensive durchstoßen worden, die
den Widerstand erdrückt habe.

In einem Reuterbericht aus Kairo heißt es, der 13 . Juni sei
das Datum der Entscheidungsschlacht der Panzerkräfte in Libyen
gewesen . Damals habe die achte Armee einen vernichtenden
Schlag erhalten , als das Eros der ihr noch verbliebenen Pan-
zerkräfte in eine im Dreieck Acroma—El Adem —Knightsbrigde
sorgfältig vorbereitete Falle gegangen sei, wo es zusammen-
geschossen wurde.

Die Londoner Presse versucht am Montag morgen in keiner s
Weise mehr den Ernst des Verlustes von Tobruk herabzumin¬
dern. Die „Times " sagt : Der Verlust von vielen tausend Ge¬
fangenen in Tobruk sowie der Ausrüstung , die vielleicht in
Vorbereitung einer neuen Belagerung angesammelt worden
war , ist unzweifelhaft ein Desaster. Der Besitz des Hafens
von Tobruk wird dem Feind sicherlich von Nutzen sein . Kein
Zweifel ist darüber länger möglich , daß die britischen Truppen
einer vollendeten Führerschaft gegenüberstanden.

Es herrscht berechtigte Ungeduld nach einem ausführlichen
Bericht Auchinlccks , schreibt „Daily Telegraph "

. Wenn nur ge¬
ringere Streitkrüfte , höchstens ein paar tausend Alaun , durch
einen überwältigenden Schlag abgeschnitten und die Aufgabe
des Hafens von Tobruk beabsichtigt worden wäre , so könnte es
für den Fehler der Beurteilung der Lage eine Entschuldigung
geben, aber nicht für die Opferung von Truppen und Material
in dem Ausmaß , das die Deutschen berichten. Aus den Ereig¬
nissen geht hervor , daß bei den Operationen im mittleren Osten
etwas sehr salsch gemacht wurde. Das Kabinett mutz
die Notwendigkeit anerkennen, daß unverzüglich Ordnung ge¬
schaffen wird , wie drastisch und umfassend die nötigen Maß¬
nahmen auch sein mögen . Natürlich muß eine genaue Unter¬
suchung stattsinden , fordert auch „Daily Herald"

. Die Schwierig¬
keiten der Versorgung der libyschen Armee sind jedem bekannt,
der die Karte zu lesen versteht. Jeder britische Bürger wird
von der Regierung verlangen , durch Handlungen zu beweisen,
daß sie den Ernst der langen Reihe der Niederlagen begriffen
hat . Die Lage in Libyen ist ein Desaster.

Nach einer United -Preß -Meldung aus London bezeichnet man
dort den Verlust Tobruks als ein Unglück, dessen Umfang
erst auf Grund künftiger Operationen beurteilt werden könne.
Das britische Volk, das so stolz auf die Verteidigung Tobruks
m den früheren Kämpfen gewesen sei , habe erwartet , daß die
Festung sich auch jetzt halten würde . Es werde daher Aufschluß
verlangt , wie es möglich gewesen fei , daß Tobruk schon nach
eintägigem Angriff habe fallen können.

Stockholm . Nach einem Londoner Eigenbericht von „Svenska
Dagbladet " macht sich nach dem Fall von Dobruk in London
eine gewisse Gereiztheit über die Niederlage
gebltend. Das Ergebnis der Kämpfe in Libyen sei für die
Engländer deprimierend . Die Ursachen für diese Niederlage
würden zweifellos Gegenstand einer Debatte im Parlament
werden . Lord Hankey erkläre in der „Sunday Times "

, Eng¬
lands Ziel , Libyen wieder zu erobern , um Las Mittelmeer wie¬
der öffnen zu können, sei jetzt ferner gerückt.

Auch aus dem Londoner Eigenbericht von „Socialdemokraten"
spricht die Enttäuschung der Engländer über das Geschehen.
London habe sich in den letzten Tagen an verschiedene über¬
raschende Niederlagen in Libyen gewöhnen können . Sicher aber
sei Tobruks Fall die größte Ueberraschung. Der Angriff gegen
Tobruk, der von Rommel selbst geführt wurde, müsse unbegreif¬
lich wuchtig gewesen sein . Der Londoner Korrespondent von

„Dagens Nyheter" berichtet, in London beurteile man den Ver¬
lauf der Schlacht von Libyen als eine unerwartet düstere Nie¬
derlage . Die britische Meinung anerkenne beinahe allgemein
die überlegene taktische Geschicklichkeit, mit der Rommel die
Streitkräfte .der Achsenmächte führte.

Eichenlaub zum Ritterkreuz
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 22 . Juni . Der Führer

verlieh heute dem Generalmajor Ludwig Wolfs , Kommandeur

einer Infanterie -Division , das Eichenlaub zum Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes und sandte an ihn nachstehendes Telegramm:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im

Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als

100 . Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Adolf Hitler .'

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an

Major Bruno Meineke, Vataillonskommandeur in einem

Infanterieregiment.
Major Bruno Meineke zeichnete sich bei den schweren Kämp¬

fen Mitte Mai an der Wolchow-Front durch persönliche Tapfer¬
keit , zielsichere Führung und Entschlußfreudigkeit aus.

Eröffnung der Sobranje . Montag nachmittag wurde die viert«

außerordentliche Tagung des bulgarischen Sobranje eröffnet.
Ministerpräsident Filoff stellte dem Sobranje die neuen Regie-

rnngsmitglieder vor.

Auf der Suche nach einem Ausweg
Knox will „llnterjeetransportschiffe " bauen

DNB Berlin , 22 . Juni . Wie der NeuyorkerNachrichtendienst z»
berichten weiß, erklärte Roosevelts Marineminister Knvx. »
werde sich höchstwahrscheinlich als nötig erweisen, Unters«»
transportschiffe zu bauen . Damit gesteht Knox, daß seine Schiffs
sich auf dem Wasser nicht mehr blicken lassen können und dckjf
er es aufgibt , ein Mittel gegen die deutschen U-Boote zu suche»
Im übrigen hat er die neue Aufgabe im Voraus schou z»s
Hälfte gelöst. Die USA .-Schiffe haben nämlich — dank deutsch»
Nachhilfe allerdings — höchst bemerkenswerte Taucheigenschaft«»
bewiesen. Es fehlt ihnen also nur noch die Möglichkeit, wird»
an die Oberfläche zu gelangen oder ihre Route auf dem Meerock
grund fortsetzen zu können. Den genialen Konstrukteure « m»
Organisatoren im Gefolge Roosevelts wird das sicher ein leicht
tes sein.

Der Krieg in Ostafien
Zwei weitere Orte in der Provinz Honan besetzt

Tokio, 22 . Juni . (O a d .) Trotz des schlechten Wetters griff»
am Sonntag japanische Armeebomber ein,- sturko Truppe d»
Truppenreste Tschungkings bei Lingpeischau, eimm Ort 14 Kilos
Meter nordöstlich von Jwu in der Tschekiang -Provinz an uut
verursachten schweren Schaden, wie „Afahi Schimbun " von eine»
nichtgenannten japanischen Stützpunkt in Zentralchina melde»
Die Bomber griffen auch das Hauptquartier der 21. Armeegruppt
in Wuyen, einem Ort 22 Kilometer nordöstlich von Jwu , ä»
und warfen Kasernen des Feindes in Trümmer . Nach einer weit
teren Meldung der „Asahi Schimbun"

, die sich auf einen verspät
steten Frontbcricht aus Honan stützt, haben japanische Einheit «»
am Nachmittag des 19 . Juni Tsitschiehts, 29 Kilometer süd>
westlich von Linhsien im Norden der Provinz Honan , vollständig
besetzt . Des weiteren wird gemeldet, daß im Hügelgelände vo»
Linhsien eine andere japanische Einheit am Freitag vormittcq
den strategisch wichtigen Punkt Pogon besetzte.
l, . . . . , -

Zum Krieg im Oste«
Finnland am Jahrestag des Kriegsbeginns gegen den

Bolschewismus
DNV Helsinki , 22. Juni . Der Jahrestag des Kriegsbeginns im

Osten ist heute das leitende Thema der finnischen Zeitungen , di«
in ihren Artikeln zunächst übereinstimmend die rücksichtslos«
Ausnutzung des deutsch -sowjetischen Nichtangriffspaktes durch di«

Bolschewisten für ihre imperialistischen Ziele feststellen und

unterstreichen, daß Deutschland sich schließlich vor die Notwendig¬
keit gestellt sah , der bolschewistischen Gefahr durch einen uner¬
warteten , zuvorkommenden Schlag ein End« zu bereiten.

Der Ausbruch des deutsch- sowjetischen Krieges , so schreibt „Uust
Suomi "

, löste mit einem Schlage die Spannung , die die imperia¬
listische Eroberungspolitik der Sowjetunion an ihren Westgren¬
zen geschaffen hatte . Den Schritt , den damals Deutschland tat,
empfand man in den Nachbarländern der Sowjetunion als eine'
Befreiung, nicht zum wenigsten in Finnland , dessen Stel¬
lung sofort entscheidend geändert wurde . Finnland konnte nua
den neuen notwendigen Krieg mit der Sowjetunion unter un¬
vergleichlich günstigeren Voraussetzungen führen als zuvor. Dir
Blätter würdigen weiter vor allem die großartigen militärischen
Erfolge im Herbst 1941 und im Frühjahr 1942, die unerschütter¬
liche Festigkeit der Front während des harten Winters und dis
Bewahrung ihrer militärischen Schlagkraft gegen einen unev
wartet gerüsteten und hartnäckigen Gegner . „Hufvudstadsbladet"
vergißt dabei nicht , die großen Taten der deutschen Technik zu
erwähnen , die in den eroberten Gebieten geleistet wurden , und
macht weiter auf das gewaltige Tempo und den Hochdruck auf¬
merksam mit dem Deutschlands Industrie arbeite , um das vor
einem Jahre begonnene europäische Schicksalsdrama mit dem
Siege zu beende » .

Reichsschatzmeister Schwarz i« der Steiermark . Reichsschatzmei¬
ster Rcichsleiter Schwarz traf zum ersten Besuch in der Steiev
mark in Graz ein . Am Montag begab sich Reichsschatzmeist»
Schwarz in das Unterland , um Einrichtungen des steiertschM
Keimatbundes zu besichtigen.

Urheber-Rechtsschuh : Drei Quellen -Verlag, könlgsbrück IBez . Dresden)

»Ich habe bislang noch niemals etwas von Karsten ge¬
lesen, meine Buben und Mädel lassen mir keine Ruhe zum
Buch. Aber man hört und liest ja überall von ihm . Ist er
wirklich ein Großer?" So fragte Renate den Buchhändler
und trat näher an den Tisch heran.

Ein Werbezettel leuchtete ihr entgegen . Er zeigte eine
bunte Studentenmütze und einen Fliederzweig.

Es war das Titelblatt zu „Studenten" .
Studenten . . .
So eine Mütze hat Jürgen damals auch getragen , dachte

Renate , und im Erinnern überhörte sie fast die Antwort des
Buchhändlers.

„Es'
ist so sonderbar mit seinen Büchern . Wenn man sie

liest , dann fühlt man sich plötzlich selbst angesprochen. All das
Leid , das er schildert, all das Glück , das er erleben läßt, ist
wie eigenes Leid und Glück , so stark, so suggestiv wirken seine
Worte . . . Cr schreibt viel von Frühling , er schreibt von der
Liebe !m Mai, von Studenten, blonden Mädeln und der
Postkutsche . . . er schreibt vom Glück , und doch fühlt man
überall die Träne , die ihm im Augwinkel blinkt . . .

"
Renate Förster hatte einen Band aufgeschlagen und

fragte beim Durchblättern weiter : »Was ist er denn für ein
Mensch ? Man sagt, keiner kenne ihn . .

»Das stimmt , Fräulein Doktor , auch der Verlag will ihn
angeblich nie gesehen haben . So steht es in den Zeitungen.
Freilich, ich halte es für einen Reklametrick . . . Vielleicht ist

's
der Verlagsdirektor selber !"

»Schon möglich . . .
" Renate sagte es abwesend , denn sie

datte sich in einige Seiten des Buches „Studenten" vertieft
"rd las sie aufmerksam.

Zuerst war es wohl nur Interesse, dann aber ergriff sie
Ullrich Karstens geschriebenes Wort ; sie hätte sich am liebsten
niedergesetzt und das Buch von Anfang bis Ende gelesen.

Da das unmöglich war, behielt sie das Buch in der Hand
und sagte dem Buchhändler : „Schicken Sie mir alle Ullrich-
Karsten - Bücher , die Sie haben . . . Dieses hier nehme ich gleich
mit ! Die Sendung geht auf meine persönliche Rechnung . .

Am gleichen Abend , als die Jungen und Mädel in ihren
Nachthemden im Bett Ingen und Renate mit der Oberschwester
den letzten Rundgang durch die Schlafsäle gemacht hatte,
nahm sie wieder Ullrich Karstens Werk in die Hände.

Sie sah lange auf den Titel mit der Mütze unter dem
Fliederzweig.

„Studenten .
"

Und dann begann Renate Förster die Worte zu lesen,
von denen sie nicht wußte , daß Jürgen Stark sie geschrieben
hatte , Jürgen Stark , der nun Ullrich Karsten , der Dichter,
hieß Und ein Krüppel war.

Und als sie las, trat stärker als bisher in der Erinnerung
der Frühling in Fuchsenberg wieder in ihr Leben , sie glaubte
alles wieder um sich zu sehen , den „Rautenkranz"

, die Post¬
kutsche , Florian und die Ute und . . . Jürgen!

Wie im Fieber las sie.
Und sie brach am Schlüsse über dem Buch zusammen

und weinte . . . weinte bitterlich.
All das Leid , ihr Leben , all das schicksalsschwere Dulden,

das sie in sich trug und das sie so ernst machte, brach in dieser
Stunde hervor, da ein anderer, stärkerer diese Gefühle durch
seine Worte zum Klingen brachte.

Es war nicht Fuchsenberg und Renate Förster, deren
Leid da im Buche stand , aber es war doch das gleiche , tiefe
Leid einer jungen Liebe im frühlingsfrohen Mai.

Renate las in den folgenden Tagen und Nächten alle
Bücher , die Ullrich Karstens Namen auf der Titelseite trugen;
las sie alle.

Und sie fühlte sich von dem Dichterwort sonderbar an¬
gesprochen , ja , sie stand fast suggestiv unter seinem Bnnn und
sträubte sich nicht gegen dieses Unerklärliche.

Alle Welt sah sie nun mit Ullrich Karstens Augen , jeden
j Sonnenstrahl, jede Stille nahm sie mit seinen Worten in

sich auf.
Diese Bindung wurde stark und stärker , sie glich einem

restlosen Verstehen zweier Menschen, und doch verstand Renate
es nicht zu deuten , dennoch zog sie aus diesem rätselvollen
Miteinanderschwingen nicht den letzten Schluß , dennoch kam
ihr nicht in den Sinn, daß es Jürgen Starks Seele war , dis
Ullrich Karstens Bücher barg . . .

*

Der einsame Dichter, der auf der Insel im Heidesee von
seiner Liebe träumte, ahnte nicht, wie nah ihm seine Renate
seelisch war.

Bis er eines Tages aus dem stillen Schaffenwollen , das
in ihm stark geworden war , jäh aufgeschreckt wurde und sich
Nacht um Nacht in neuen Kämpfen fand.

Das war, als der Verlag ihm mit anderen Leserbriefen
an den geheimnisvollen Ullrich Karsten auch ein Schreiben
sandte, das als Unterschrift einen Namen trug, der dem
Dichter wie ein Glutstrom durch die Adern schlug.

Es war der Name . . . Renate Förster.

Und doch war es nichts Wunderliches.
Es gab für Renate keine Frage und keine Überlegung.

Sie schrieb an den Dichter dieser Bücher so wie viele Menschen
an ihn schrieben . . . Sie bat den Verlag, ihren Brief weiter¬
zuleiten und dem geheimnisvollen Verfasser zuzustellen, den
niemand kannte und von dem man nicht wußte , ob er in
Berlin oder in einer Berghütte seine Romane ersann.

Ihr Brief barg keine Frage , auf die es zu antworten
galt, es waren Dankesworte an Ullrich Karsten , den Dichter.

(Fortsetzung folg-
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Zum Attentat auf Heydrich
Bericht über die Ergreifung der Mörder

DNB Prag , 22. Juni . Nachdem die wesentlichen Ermittlungen
abgeschlossen sind, teilt der Reichsführer // und Chef der Deut¬
schen Polizei über die näheren Umstände der Ergreifung derMörder des Chefs der Sicherheitspolizei und des SD .; /^-Ober¬
gruppenführer Heydrich , folgendes mit:

Das Attentat auf // -Obergruppenführer Heydrich wurde durch
zwei Männer ausgesührt , von denen einer eine Bombe
warf und der andere versuchte , aus einer englischen Ma-
schinenpistole zu feuern.
Die umfangreichen staatspolizeilichen Ermittlungen insbeson¬dere auf Grund der am Anschlagsort zurückgelassenen bzw . aufder Flucht weggeworfenen Mordwerkzeuge und Gegenstände
führten zu der Feststellung, daß es sich bei den Tätern um fol¬gende Personen handelte:

1. Jan Kubis, geboren am 24. 6 . 4913 in llnter -Willimo-
witz, Bezirk Trebitsch. Eltern : Frantisek und Christine Kubis,
geborene Mytyska, wohnhaft Unter -Willimowitz Nr. 71, PostLipnik. Ehemaliger Zugführer des früheren tschecho - slowakischenInfanterieregiments Nr. 34, zuletzt Landwirt in Unter -Willi¬
mowitz , als Vombenwerfer.

2 . Joseph Gäbet k, geboren 8 . 4 . 1912 in Poluvsic, BezirkSillein. Eltern : Ferdinand und Maria Gabcik, geborene Vera-
nek, ehemaliger Zugführer beim früheren tschecho -slowakischenInfanterieregiment Nr. 14, zuletzt Magazinverwalter einer
chemischen Fabrik in Sillein, als Maschinenpistolenschütze.Beide emigrierten nach Errichtung des Protektorats auf ver¬
schiedenen Wegen nach England, wo sie von der MordzentraleVene'

ch den Engländern zur Ausbildung als Fallschrrmagente«für Sabotage - und Terrorakte zur Verfügung gestellt wurde».Mit den zum Teil auch am Tatort gefundenen Mordwerkzeuge»
versehen und mit dem ausdrücklichen Auftrag zur Ausführungdes Attentats auf / / -Obergruppenführer Heydrich , wurden die
beiden in der Nacht zum 29. Dezember 1941 in der Nähe von
Pilsen von einem britischen Langstreckenbomber avgesetzt.Aus dem gleichen Flugzeug wurden in der Näh« von Podie-brad weitere Helfershelfer, darunter der durch die
Fahndungsausschreibung bereits bekanntgewordene und am
18. Juni ebenfalls erschossene Josef Walcik, geboren 2. 11.
1914 in Smolin, Bezirk Ungarisch -Bord , Eltern : Jan und Vero¬
nika Walcik, geborene Betikora , wohnhaft in Smolin Nr. 16,
ehemaliger Zugführer des früheren tschecho -slowakischen Infan¬
terieregiments Nr. 22, zuletzt Eerbergehilfe , in Vatov bei Zlin
abgesetzt . Die an den beiden Stellen abgesetzten Agenten fan¬den bei verschiedenen tschechi scheu Familien Un¬
terschlupf und Hilfe und nahmen Verbindung zu wei¬
teren , gleichfalls aus britischen Flugzeugen abgesetzten tschechi¬
schen Agenten auf.

Wie die Ermittlungen ergeben haben , wurde das Attentatin der Folgezeit mit Hilfe inzwischen verhafteter tschechischer
Bevölkerungskreise planmäßig vorbereitet und am 27. Mai in
der amtlich bekanntgegebenen Weise ausgeführt . Nachdem sehr
zahlreiche Zeugenaussagen der tschechischen Bevölkerung zum Teil
wertvolle Spurenhinweise gegeben hatten , stellte die Geheime
Staatspolizei in Prag durch die weiteren Ermittlungen im Lausedes 17. Juni 1942 die ersten positiven Anhalte für den Aufent¬halt der Mörder fest. Unter der Mithilfe tschechischer Fallschirm-
Agenten, die sich freiwillig stellten, wurde sodann als Aufent¬
haltsort die Karl -Vorromäus- Kirche in Prag N, Resselgasse , er¬mittelt. Hier waren sie zusammen mit weiteren Fallschirmagen¬ten von den inzwischen verhafteten Priestern der Kirche seit dem
Attentat verborgen gehalten worden. Es erfolgte in den ersten
Morgenstunden des 18. Juni 1942 der Zugriff der Staatspolizei¬
leitstelle Prag

Die Mörder , die sich in der Kirche regelrecht verschanzt hatten,
versuchten, aktiven Widerstand mit Pistolen und
Handgranaten zu leisten. In Abwehr dieses Widerstandesverwendete die mit eingesetzte Waffen - // Handgranatenund tötete mehrere der Terroristen , darunter auch die beidenMörder. Unter den Getöteten befand sich auch außer den Vorge¬nannten noch de: Leutnant des ehemaligen tschecho -slowakischen
.Eebirgs-Jnfanterieregiments Nr. 2, Adolf Opalka. geboren'
4 . 1 . 1915 in Roschitz.l Die von der deutschen Neichsregierung ausgesetzte Belohnungvon 1 Million Reichsmark und die weitere , von der Protekto-
vatsregierung ausgesetzte 1 Million RM . werden an die zahl--reichen tschechischen Helfer bei der Ermittlung der Täter in den
-Nächsten Tagen als Dank und Anerkennung ausgezahlt.
f _ _ ,

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Gömbös-Denkmal in Budapest. Im Beisein des Reichsoerwe-

sers von Horthy wurde in Budapest für den im Jahre 1938
verstorbenen früheren ungarischen Ministerpräsidenten Julius
Gömbüs ein Denkmal enthüllt Der Feier wohnten sämtliche
Mitglieder der Regierung unter Führung des Ministerpräsiden¬ten Vertreter des Diplomatischen Korps, darunter der deutsche
Gesandte von Jagow, sowie zahlreiche Persönlichkeiten aus dem
politischen Leben bei . Die Festrede hielt der Präsident des Ober¬
hauses, Tasnadi-Nagy . Er betonte u . a., daß Eömbös der ersteStaatsmann in Europa gewesen sei, der Adolf Hitler ausgesuchtund sich vorbehaltlos auf die Seite des neuen Deutschland ge¬
stellt habe.

Außenminister Serrano Sun« Leim Duce. Der Duce empfing
den spanischen Außenminister Serrano Sun« in Begleitung des

Italienischen Außenministers Graf Ciano und hatte mit ihm eine
sfast zweistündige herzliche Aussprache.

Meldung bei der SS -Ergänzungsstelle Sudwest (V),
Stuttgart-O , Gerokstr. 7 , sowie sämtlichen SS -,

Polizei -, Gendarmerie- und HI - Dienststellen

Aus Stadl und Land
Mteusteig , den 23. Juni 1942

Freizeit wird zur Erntehilfe
Hie Reichsfrauensührerin , Frau Scholtz-Kling , erlaßt folgenden

Aufruf zur Erntehilfe: Wieder steht die Landfrau vor schwererErntearbeit und mehr noch als in den vergangenen Jahren ist
es Ehrenpflicht jeder Frau , die noch über Freizeit verfügt , un¬
seren tapferen Bäuerinnen zu helfen . Daher rufe ich alle Frauen
auf , die auch in diesem Sommer ihren Urlaub verbringen dür¬
fen , einen Teil dieser Zeit denen zu geben, die seit Jahren schon
nicht mehr an Erholung denken können. Wir erwarten die Hilfe
der Frauen, die nur en eigenen Haushalt zu versorgen haben
und einen oder einen lben Tag in der Woche für unsere Land¬
frauen erübrigen können, und wir begrüßen die berufstätigen
Frauen und Mädel , die auf ihr Wochenende verzichten wollen.
Da die Landfrau in diesem Sommer mehr noch als in den vor¬
hergegangenen zur Beaufsichtigung der Feldarbeit außer Haus
sein muß, nehmen wir uns in diesem Jahr besonders der Kinder,
des Haushalts, des Gartens und der Einmacharbeit an . . Daß
sich die Stadtfrau dabei jeglicher Kritik der Haushaltsführung
der schwer schaffenden Bäuerin zu enthalten hat, ist dabei ebenso
selbstverständlich , wie der Verzicht auf jeden Versuch , die Ernte¬
hilfe zu persönlichen Vorteilen zu mißbrauchen. Die Anmel¬
dungen nimmt jede Ortsfrauenschaftsleitung entgegen.

«,
Jetzt ist die Zeit der FlachspflegeNSG . , 20 . Juni . Der Anbau von Ol- und Faserpflanzen im

Kriege ist von besonderer Wichtigkeit. Das in der Kreisbauern-
schast Biberach angestrebte Ziel, 1500 Morgen Raps und ca.1000 Morgen Flachs anzubauen, wurde voll erreicht . Der Flachsist in diesem Jahre im allgemeinen wesentlich besser aufgelaufenals im vergangenen Fahre . Durch entsprechende Aufklärunggingen die Bauern dazu über, nicht mehr kleinere Parzellen,sondern größere Aecker für den Anbau dieser Pflanze zu verwenden.Damit ist das Interesse für diese Kulturpflanze wesentlich größer,als wenn nur kleine Parzellen zum Anbau kommen.Statt Breitsaat wurde größtenteils die Drillsaat angewandt.Dies ist wichtig , weil bei dieser Sämethode und bei richtigerDrillweite die Pflege einwandfrei durch geführt werden kann.
Durch Verwendung kleiner Ziehhacken könn n Hederich »nd
sonstige Unkräuter beseitigt werden . Hierdurch erhält man eine
ganz andere Qualität und vor allem wird der Flachs länger.Es dürfte jedem bekannt sein, daß die Bezahlung nicht nur nachQualität, sondern auch nach der Länge des Flachses geschieht.Jetzt ist es an der Zeit , die Unkrautbekämpfung und das Hackendes Flachses unverzüglich in die Wege zu leiten . Wo Ziehhacken
fehlen , können solche bei der Landwirtschaftsschuleund Wlrtschafts-
beratungsstelle angefordert werden . Ja äußerst dringenden Fällen
stehen auch jugendliche Arbeitskräfte für diese Arbeit zur Ver¬
fügung.

Distelstiche sind nicht ungefährlich ! Bei der Unkrautbeseitigung,
her Bereitung von Erünfutter oder beim Herrichten von Heu
sowie beim Binden von Getreide ist es leicht möglich , daß man
sich einen Distelstich zuzieht. Man sollte einer solchen sich zu¬
nächst gering erscheinenden Verletzung nicht zu wenig Bedeutung
/' eimessen . Meistens stellen sich Entzündungen erst nach einigen
>».agen ein, sind dann aber auch bereits soweit fortgeschritten,
haß durch Blutvergiftungen Glieder in höchste Gefahr kommen
und eine einfache ärztliche Behandlung nicht mehr ausreicht.

Äalddorf. Seinen 70 . Geburtstag feierte gestern bei guter Ge¬
sundheit der SchreinerFriedrich Bühle r. Ec war früher viele
Jahre in der Möbelfabrik Jakob Walz in Aliensleig ein geschätz¬ter Mitarbeiter . Wir gratulieren!
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_ _ Die Broschüre der Miirlt . Staatsforstoerwaltung:

Grundlagen für den Verkauf
von Nutzholz und Nutzrinde

in den Forstwirtschaftsjahren 1942 und 1943
zum Preis von RM — . 90
zu haben in der

Buchhandlung Laust . Altensteig

Calw . < 5 Milchfälscher ! ) Bor dem hiesigen Amtsgerichthatten sich 5 Angeklagte aus Althengstett und Neuhengstettwegendes Vergehens gegen das Lebensmittel- und Milchgesrtz zuantworten . Der Hauptangekiagte , der versucht hatte, bei derKontrolle seine gewässerte Milch schnell auszuschlltten , wurde -»4 Monat. Gefängnis und 100 M . Geldstrafeverurteilt. Eine weitereAngeklagte aus Althengstett wurde zu 20 Tagen Gefängnisurieilt. 2 Hausgehilfinnen, die fettarmes Ansangsgemelk beigefüathaben, was bekanntlich verboten ist, erhielten Geldstrafe von 5mMark und 60 Mark . Eine Geldstrafe von 100 Mark wurde dem5 . Angeklagten zudiktiert, weil er als Verantwortlicher für dieBehandlung der Milch in der Molkerei es an der nötigen To»,fall hat fehlen lassen . Diese Strafen sollten eine ernste Warnungfür alle diejenigen gewissenlosen Menschen sein, die glauben sichdurch eine solch gemeine Weise an ihren Nebenmenschen versiin-Ligen zu dürfen.
Frendenstadt, 22 . Juni . (Eierhamsterer) . Ein hiesiger Kurgasthat in der Umgebung Freudenstadts Eier gehamstert. Er wurdevom Landrat mit 250 Mark Geldstrafe belegt und bei demschweren Verstoß gegen das ihm gewährte Gastrecht sofort vomBürgermerster ausgewiesen.

1,7 Millionen bei der dritten Haussammlung
nsg Zur 3 . Haussammlung des Kriegshilsswerkes 1942 fürdas DRK . spendete der Gau Württemberg - Hohenzollern 1717 3RReichsmark. Dieses gute Ergebnis ist um 248 910 Reichsmarkoder 17 Prozent höher als das Ergebnis der 3 . Haussammlung1941. Gegenüber der seither besten Haussammlung unseresGaues , der 2 . Haussammlung des Kriegshilfswerkes 1942 , istdas neue Ergebnis um 15150 Reichsmark höher.
Am nächsten Samstag und Sonntag führt nun die DeutscheArbeitsfront die 1 . Straßensammlung des Kriegshilsswerkes1942 für das DRK . durch . 1756 000 Abzeichen mit 10 verschie¬denen Abbildungen deutscher Stadttore werden den Spendernausgehändigt.

Wieder 400 Heimkehrer aus Amerika
nsg Von der Auslandsorganisation der NSDAP, bestens be¬treut traf in den Mittagsstunden des Montags ein zweiterSonderzug mit deurichen Familien rus allen amerikanischenStaaten auf dem Stuttgart « Hauptbahnhof ein . Hier wurdendie rund 400 glückstrahlensen Heimkehrer im Auftrag des Gau¬leiters der Auslandsorganiiaricn der NSDAP. Bohle vom

Eaupropagandaleiter der AO., Schmidt-Decker, seitens der Kreis¬
leitung Stuttgart von KreispropagandaleiterV . i . A . Weber , der
Wehrmacht vom Standortkommandanten Oberst Hossmann und
namens der Stadt der Ausländsdeutschen von Oberbürgermei¬
ster Dr. Ströölin aufs herzlichste begrüßt . Vom Jubel der
Stuttgarter Bevölkerung begleitet , begaben sich unsere amerika¬
deutschen Volksgenossen dann in ihre vorsorglich bereitgestellten
Hotelquartiere. Innerhalb weniger Tage werden sie sich ausdas ganze Reich verteilen und glücklich darüber sein , daß nun
auch sie durch ihre Eingliederung in das deutsche Arbeitsleben
einen Beitrag zum deutschen Siege leisten können.

Spiel und Sport
Meistertyrnerinnen in MannheimIm Lager der Turner kamen die 7. Deutschen Frauenmeister¬schaften im Geräteturnen der Frauen (Dritte Deutsche Kriegs-meisterschasten) in Mannheim im Zeichen von Leistung , Har«monie und anmutsvoller Schönheit zur Entscheidung. 26 Gau«unseres Großdeutschen Vaterlandes waren mit ihren in vielenVorkämpfer: ermittelten Vertreterinnen aufmarschiert . Insge¬samt waren 56 Frauen , von denen die jüngste 17 und die älteste33 Jahre zählte . Die Entscheidungstämpfe brachten nach Auf¬marsch . Vorspruch und Anfprache des Reichsfachamtsleiters Mar¬tin Schneider, der ein Begrüßungstelegramm unseres Reichs¬sportführers von Tschammer-Osten zur Verlesung brachte, glanz¬volle turnerische Höhepunkte. , _ _ _ _ _ ^

Schurke und Vienna Wien bestreiten am 5 . Juli im Olympia-Stadion in Berlin das Endspiel um die Deutsche Fußball-Mei¬
sterschaft . In der Vorschlußrunde unterlag in Berlin Vlauwechgegen Vienna Wien nach hartem Kampf vor 80 000 Zuschaue - .-knapp mit 2 :3, während in Eelsenkircheu der Favorit Schalleeine ganze Klasse besser war und die Offenbacher Kickers mit6 :0 abfertigten.

Litt lllmschneid« auf dem 7. Platz . Bei den 7 . Deutschen Ge¬
ratemeisterschaften der Turnerinnen in Mannheim kam von demvier württembergischen Teilnehmerinnen nur die OberndorferinLili Ulmschncider in den Endkampf. Mit 124,0 Punkten belegte
sie dann einen ehrenvollen 7. Platz . Deutsche Meisterin wurdeIrma Walther-Dumbsky (München) mit 133,5 Punkten vorBerta Rupp (Berlin) mit 130 P . Die Vorjahresmeisterin Char¬lotte Walther (Leipzig) kam mit 127 P . nur auf den vierten
Platz.

Gestorben
Calw : Heinz Frantz , Obertruppführer im RAV : Dornstetten:Richard Arnold, 24 JahreFreuden st adt: Gustav Möhrle,33 Jahre : Sprollenhaus: Luise Haag Wwe ., geb . Günthner,76 Jahre ; Wildbad: Oskar Funk. 47 Jahre ; SchönbronnJohannes Kugel, Landwirt , 69 F ; Lützenhardt: ChristianSchmiedberger, 72 I.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Alten steigDruck Buchdruckerei Dieter Lauk . Aliensteig . Z . 3t . Preisl. 3 gültig^ >rl«g« und Schriftleiter Dieter Lauk z . Zt . bet der Wehrmacht
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